ritzen. 
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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags & 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und : 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

Beſtellung darauf an. — 


Die Kreuzzeitung und der ſiebente Juli. 

R. M. Die „Neue Preußiſche Zeitung“ muß in der That 
eine äußerſt geringe Vorſtellung von den Geſchichtskenntniſſen 
ihrer Leſer haben, daß ſie es wagt, auch den Tilſiter Frieden 
zu Gunſten Rußlands auszubeuten. 

„Der ſiebente Juli“ — ſo ſchreibt fie in Nr. 156 — 
iſt der „ſchwarze Tag“ von Tilſit, an welchem ein Bona— 
parte Preußen den Becher der Erniedrigung zu leeren zwang 
bis zur Hefe, an welchem ein Bonaparte uns den Trank der 
Schmach reichte, der noch heute jedem ächten Preußen das 
Blut in die Wangen jagt. Zu Tilſit war's am ſiebenten Juli, 
wo unſere unvergeßliche Königin Louiſe Sich beugen mußte 
vor dem fremden Deſpoten. Zu Tilſit war's am ſiebenten 
Juli, wo unſer hochſeliger Herr und König den ſchnöden Ueber⸗ 
muth des glücklichen Emporkömmlings dulden mußte; zu Til⸗ 
ſit war's, wo ſich tauſend Dinge ereigneten, die in dornen⸗ 
voller Erinnerung noch heute die Preußiſchen Herzen blutig 

Und wer hatte Preußen und feinen König nach 
Tilſit geführt? wer war der Vater jenes ſiebenten Juli 18072 
Das war jener Staatsmann, den die Preußiſche Geſchicht⸗ 
ſchreibung brandmarkt mit dem Namen des „Mannes der 
Neutralität um jeden Preis.“ Wir reden nicht von einem 
Manne, wir reden nur von einer Memme der Neutralität, 
die Preußen nach Tilfit führte, auf daß ſich die Vorausſage 
des Prinzen Louis Ferdinand erfülle, der, Böſes ahnend, 
ſprach: „Aus Liebe zum Frieden nimmt Preußen gegen alle 
Mächte eine feindliche Stellung an und wird in derſelben ein 
Mal von einer Macht ſchonungslos überſtürzt werden; wenn 
dieſer der Krieg gerade recht iſt, dann fallen wir ohne Hülfe, 
vielleicht auch gar noch ohne Ehre!“ Nun, wir haben heute 
wieder wie damals einen Bonaparte, der Kaiſer iſt in Frank 
reich; für den einen haben wir eine Menge kleiner Lombards, 
die Franzoſenfreundlichkeit predigen und wie ihr Vorbild von 
1806 ſprechen: „Preußen müſſe mit Frankreich ſteigen!“ Auch 
heute wieder wie damals gilt „Neutralität“ für das Wort des 
Weiſen, und wie damals ſtehen wir in Gefahr, „aus Liebe 
zum Frieden eine feindliche Stellung gegen alle Mächte an— 
zunehmen.“ Es iſt Alles wie damals, möchte uns nicht, wie 
damals, eine Macht, der der Krieg gerade recht iſt, überſtürzen 
und wir nicht fallen, ohne Hülfe und ohne Ehre wie heut vor 
46 Jahren in Tilſit. — Wir wollen hiermit Niemanden ans 
klagen, wir wollen nur unſer Vaterland an die bitterſten Er 
fahrungen ſeiner neueren Geſchichte erinnern. Mögen immerhin 
die Völker zu ſehr mit der Gegenwart beſchäftigt ſein, um an 
ihre Vergangenheit zu denken, es wird doch noch nicht ganz an 
Männern fehlen, welche auf die Lehren der Geſchichte hören.“ 


Freilich wird es nicht an Männern fehlen, welche auf die 
Lehre der Geſchichte hören, aber ſie werden in überwiegender 
Zahl ein anderes Reſultat aus denſelben ziehen, als die ſehr 
gelehrte und gewiſſenhafte Kreuzzeitung. Denn ſie werden ganz 
einfach ſagen: ö 

Im Tilſiter Frieden hat Preußen an den Kaiſer Napoleon 
Bonaparte die Hälfte ſeines Gebiets verloren, aber Kaiſer Na— 
poleon unterhandelte als Feind. ö 

In demſelben Tilſiter Frieden hat Preußen indeſſen auch 
von feinen polniſchen Beſitzungen die Provinz Bialyſtock, 206 
en 184,000 Einwohnern verloren, und zwar 

n enbr 3 8 

von plan. Waffenbruder, den Kaiſer Alexander 

aß der Feind nimm 1 

über ſollte ſich Niemand en a eb Fa aus 
den Gebieten ſeines unglückli * berei 

das iſt etwas, deſſen ren ſich bereichert, 
N e Würdi Preßgeſe 

anzudeuten geſtattet. 1 ge Würdigung das Preßgeſetz nur 

Die Kreuzzeitung iſt gegen eine Allianz mit F 5 

m z mit Frankreich, 
deßwegen hebt ſie den 7ten Juli mdr 4 
Preußens hervor. 1807 als „ſchwarzen Tag 

Sie iſt aber auch gegen eine 
nicht fallen ohne Hülfe und Ehre 
Tilſit. FR ee 

Sie ſchwärmt für eine Allianz mit 9 er 
ai ede e Kati un dae ee 
gefallen, wie fie ſelbſt jagt — ohne Hülfe und Ehre. 

er u 8 aber wen ſie treffen will mit 
der „Franzoſenfreundlichkeit „wenn auch in zweiter Linie erſt 
das liegt zu ſehr auf ie ‚ 

In verſchiedenen Blättern iſt es auch deutlich ausgefpro- 
chen und wie es ſcheint von ie welche Beine Martha 
ennen, daß fie für Rußland kimpft, um in geeigneter Stunde 
ihren großen Politikern ein Portefeuille zu ermöglichen. 

Aber ſolche Artikel wie det obige richten ſich auch in der 
That von ſelbſt. Weiß doch Biker aun weswegen ſie Grund 
hat, Frankreich als böſen Genius Preußens zu denuneiren; 
weiß doch Jedermann, weswegen ſie jetzt gegen die Männer 
intriguirt, welche fie einſt als „Männer der rettenden Thaten“ 
pries. 

—— — L—n 
Berlin, vom 9. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerußt, dem 

Königlich hannoverſchen Hof⸗Konzertmeiſter Antor Bohrer in 


neutrale Stellung, damit wir 
wie heut vor 47 Jahren in 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 

Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 

Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Hannover und dem Officier de paix Weidenbach in Paris 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Gendarz 
men der Hten Gendarmerie-Brigade Adolph Schneeweiß zu 
Wreſchen, Regierungs-Bezirk Poſen, das Allgemeine Ehren— 
zeichen zu verleihen; die Kreisrichter Giertb in Schönau (Kreis⸗ 
gerichts-Bezirk Jauer), Heermann in Brieg, Knöpfler in 
Steinau (Kreisgerichts-Bezirk Wohlau) und Brehmer in 
Münſterberg zu Kreisgerichts-Räthen, ſo wie den Rechts-An⸗ 
walt und Notar Steinmann in Ohlau zum Juſtizrath; die 
Kreisrichter Wolff in Bunzlau, Priever in Goldberg, Els⸗ 
holz in Sagan und von Brandenſtein in Glogau zu Kreis⸗ 
gerichts-Räthen, desgleichen den Staats-Anwalt Gropius in 
Liegnitz zum Staats + Anwalt bei dem Stadtgericht und dem 
Kreisgericht in Breslau zu ernennen. 


Denutſchland. 


[] Berlin, 8. Juli. Die Regierung hat fo eben eine 
telegraphiſche Depeſche aus Weimar erhalten, welche 
ihr den in der vergangenen Nacht auf Schloß Vel— 
vedere erfolgten Tod des regierenden Großherzogs 
von Weimar meldet. Das beklagenswerthe Ereigniß dürfte 
ſchleunige Rückkehr des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen 
aus London zur Folge haben. Auch Prinz Karl wird gewiß 
nicht ermangeln, ſofort in Weimar zu erſcheinen, obwohl er 
die zur Befeſtigung ſeiner Geſundheit höchſt nöthige kaum be⸗ 
gonnene Kur in Baden-Baden dadurch zu unterbrechen ge 
nöthigt fein wird. — Eine zweite Depeſche aus Paris mel⸗ 
det, daß bei der Eröffnung der komiſchen Oper daſelbſt, welcher 
auch der Kaiſer und die Kaiſerin beiwohnten, etwa 10 Per- 
ſonen verhaftet worden ſind, welche ſich revolutionärer Umtriebe 
dringend verdächtig gemacht hatten (ſ. Paris). — Der Ger 
neral⸗ Intendant des Hoftheaters, Herr von Hülſen, der ſich 
vorigen Sonntag zu Verwandten in Oſtpreußen begeben hatte, 
wird wahrſcheinlich bald von dort wieder hier durch kommen, 
um einen längeren Aufenthalt in Paris zu nehmen. Vorzüg⸗ 
lich will derſelbe ſich dort damit beſchäſtigen, die bedeutendſten 
Novitäten der Parifer Theater kennen zu lernen, um fie zur 
bevorſtehenden Winterſaiſon nach Berlin zu verpflanzen. Trübe 
Ausſicht für die ohnedem genug zurückgeſetzten Autoren und 
Componiſten unſeres deutſchen Vaterlandes. — Der Leit⸗ 
artikel der heutigen Spenerſchen Zeitung, der die orien⸗ 
taliſche Frage in einer dem Miniſterium überraſchend günſtigen 
Behandlungsweiſe beſpricht, verdient allgemeinſte Beachtung. Mit 
Klarheit und Beſonnenheit weiſt er nach, daß, wo England und 
Frankreich gegenwärtig noch zaudern, energiſch gegen Rußland aufs 
zutreten, Preußen keine Veranlaſſung habe zur Ueberſtürzung in 
dem Anſchluß an die Politik des einen oder andern Großſtaa⸗ 
tes. Das Stadium, in welches die türkiſche Frage durch den 
Einmarſch der Ruſſen in die Fürſtenthümer gegenwärtig ge— 
treten, ſtelle im ſchlimmſten Falle einen Krieg auf dem ferz 
nen ſchwarzen Meere und in der Türkei in Aussicht, 
eine voreilige Einmiſchung Preußens in die Verwickelung werde 
denſelben jedoch über Deutſchland heraufbeſchwören. — Die 
perſide Politik der Kreuzzeitung wird um ſo verächtlicher, je 
deutlicher die Motive zu Tage liegen, auf welche ihr elendes 
Gebahren zurückzuführen iſt, und die einerſeits in einer klein 
müthigen Furcht vor Rußland und der Hoffnung beſtehen, ſich 
den Dank Rußlands für ihr antinationales Treiben zu erwer— 
ben, ſowie andererſeits Verzweiflung an der Möglichkeit, noch 
fernerhin Auſſehen zu erregen, das ehrenwerthe Blatt zum 
Aeußerſten treibt. 


LS. Berlin, 8. Juli. Zu Ehren des Königs von 
Baiern wird morgen Vormittag 11 Uhr eine große Pa⸗ 
rade der geſammten hieſigen Garniſon unter den Linden ſtatt⸗ 
finden. Die baieriſchen Majeſtäten werden ſich ungefähr 8 bis 
12 Tage am hieſigen Hofe aufhalten und dann über Dresden 
nach Bamberg gehen. — In Betreff der vorgeſchlagenen Erz 
richtung neuer Waiſenhäuſer ſoll ſich ein Plan der beſonderen 
Zuſtimmung im Magiſtrat zu erfreuen haben, nach welchem 
eine Anzahl Waiſen-Erziehungs-Anſtalten außerhalb der Stadt 
angelegt werden würden. Dieſelben ſollen nach Art der Peſta⸗ 
lozziſtiftung in Pankow aus einem großen Wirthſchaftsgebäude 
und einer Zahl rings um gelegener Abtheilungs-Häuſer be⸗ 
ſtehen, in denen die Waiſenkinder immer unter einem Erzieher 
(oder Erzieherin) und einem Lehrer ſtehen und mehr das Fa⸗ 
milienleben im Auge behalten werden ſoll. — Die „Z.“ bringt 
einige Notizen über den Bericht der gemiſchten Deputation für 
die Anlage eines neuen Waiſenhauſes und eines Arbeitshauſes, 
in welchem die Mittel der Bauausführung nachgewieſen ſind, 
die Baupläne und Anſchläge feſtgeſtellt und die Programme 
enthalten, nach welchen mit der Ausführung vorgegangen wer⸗ 
den ſoll. Der für dieſe Bauten gebildete beſondere Baufonds 
enthält bereits über 400,000 Thlr., welche Summe ſich durch 
Verkäufe, Zinſen ꝛe. wohl noch auf 700,000 Thlr. ſteigern 
laffen dürſte, womit man auszukommen hofft. Mit der Aus⸗ 
führung des Waiſenhauſes dürfte zunächſt begonnen werden. 
Das Arbeitshaus dürfte ebenfalls außerhalb der Stadt gelegt 
werden. 

Die gegenwärtige Reiſe des Königs Max nach Berlin, 
ſchreibt man dem Magdeb. Corr., hat unzweifelhaft auch ihre 
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weſentlich politiſche Bedeutung. Gewiß nicht mit Unrecht wird 
dirfelbe nach Allem, was ſeit einem Jahr für die Bei⸗ 
legung der inneren deutſchen Zerwürfniſſe gethan worden, hier 
in weiten Kreiſen als der Schlußſtein für die Wiederherſtellung 
der deutſchen Einigkeit angeſehen. (Bekanntlich giebt ſich 
Bayern ſchon ſeit 1848 die Miene, aber auch eben nur das, 
Vermittler der deutſchen Einheit zu ſein.) — Man ſchenkt 
hier dem Darmſtädter Kabinet gegenwärtig große Aufmerkſam⸗ 
keit. Daß es ſich zu Preußen nicht im beſten Verhältniſſe bes 
findet, ſteht feſt, und die innigeren Beziehungen, welche von 
dort aus mit Frankreich eingetreten ſind, werden hier wohl be⸗ 
merkt. — In Wien beſchäftigt man ſich heut wieder mit einer 
dort ſeit Altem viel ventilirten, viel reponirten Frage, mit der 
Befeſtigung der öſterreichiſch-türkiſchen Grenzen. Seit Langem 
liegen dort viele Pläne zu ſolch einer Arbeit vor, aber ſtets hat 
Geld gefehlt, ſie zu realiſiren. Oeſterreichs Kanonen und 
Wälle ſind faſt ausſchließlich nach Weſten gerichtet. 

Hinſichtlich der ſchon erwähnten Verfügung des königlichen 
Konjiftorii der Provinz Brandenburg behufs einer nachdrück⸗ 
licheren Einwirkung der Geiſtlichen auf die Minoren⸗ 
nen, reſp. deren Vormünder, Angehörige u. ſ. w. ſollen 
ſämmtliche Kreisgerichte des Regierungsbezirks Potsdam, mit 
Ausſchluß der Städte Berlin, Potsdam und Brandenburg, 
nachdem das Konſiſtorium mit den Kreisgerichten in Verneh— 
men getreten, die darauf bezüglichen Anordnungen ꝛc. an die 
ihnen untergebenen Gerichtskreiſe erlaſſen. — Der Güterzug 
von Berlin nach Bromberg, ſo wie der von dort hierher wird 
von einem Speditions-Büreau fernerhin nicht mehr begleitet 
werden. Ebenſo iſt bereits die Begleitung des Magdeburg— 
Wittenberger Zuges durch ein Speditions-Büreau weggefallen 
und ſteht daſſelbe für den Mittagszug von hier nach dem 
Rheine wohl ebenfalls bevor. 

Nordhauſen, 6. Juli. Nachdem die hieſige, fat an— 
derthalb Jahre polizeilich geſchloſſene freie Gemeinde am Aten 
Mai d. J. von der Anklage, ein politiſcher Verein zu ſein und 
das Vereinsgeſetz vom 11. März 1850 übertreten zu haben, 
in erſter Inſtanz freigeſprochen, wurde geſtern vom Appella⸗ 
tionsgericht in Halberſtadt das freiſprechende Urtheil erſter In⸗ 
ſtanz lediglich beſtätigt, und ſiebt die Gemeinde der Wiederer- 
öffnung ihrer Verſammlungen demnächſt entgegen. (Nat.⸗Z.) 


Köln, 6. Juli. Charakteriſtiſch für die Beſtrebungen des 
Ultramontanismus in Bezug auf Deutſchland iſt die Nachricht, 
daß zum Sefuitengeneral ein deutſcher Prieſter gewählt 
worden iſt. Die „Volkshalle“ meldet darüber: „Auf telegraph. 
Wege erfahren wir ſo eben, daß der hochwürdige Pater Peter 
Johann Bedr, zuletzt Provinzial der Geſellſchaſt Jeſu in 
Oeſterreich, am 2. d. M. zum General der Geſellſchaft 
Jeſu erwählt worden. Derſelbe iſt im Städtchen Sichem 
dei Löwen in Belgien den 8. Februar 1795 geboren. Er machte 
ſein Noviziat im Jahre 1819 in Hildesheim, blieb daſelbſt bis 
1826, wo er bei der herzoglichen Familie in Anhalt-Köthen 
und der dort neu errichteten katholiſchen Gemeinde als erſter 
Geiſtlicher eintrat.“ 

Hannover, 6. Juli. Der König und die Königin find, 
von London zurückkehrend, heute Nachmittag 4% Uhr hier ein- 
getroffen. In den Sälen des Bahnhofs-Gebäudes wurden 
Ihre Majeftäten von einer zahlreichen Verſammlung, worunter 
wir mehrere höhere Offiziere und Civil-Staatsdiener, ſowie 
die meiſten Mitglieder des diplomatiſchen Corps erkannten, 
bewillkommnet. 

Aus Thüringen, 5. Juli. Wie man vernimmt wäre 
die Prorogation des mit der Ueberwachung der Eiderverfaſſun— 
gen Behufs ihrer Uebereinſtimmung mit der des Bundes 
niedergeſetzten Ausſchuſſes zunächſt auf den Antrag des könig— 
lich hannoverſchen Geſandten beſchloſſen worden, welcher der 
Bundesverſammlung vorſtellte, daß die Differenzen zwiſchen 
der Regierung und den Ständen doch noch eine Intervention 
des Bundestages herbeiführen könnten. — Die Familie des 
Herzogs von Auguſtenburg iſt bereits geſtern Abend in dem 
herzoglich koburgiſchen Schloſſe Roſenau eingetroffen, um dort 
längere Zeit zu verweilen. Der Herzog ſelbſt iſt von Eiſenach 
aus erſt nach Dresden gereiſt, wird aber in den nächſten Ta⸗ 
gen ebenfalls daſelbſt eintreffen, und gedenkt den Winter mit 
ſeiner ganzen Familie in Gotha zuzubringen, welches noch 
andere diſtinguirte Perſonen aus dem Holſteiniſchen zu ihrem 
zeitigen Wohnorte gewählt. (H. N.) 


Rudolſtadt, 2. Juli. Der Fürſt hat in dieſen Tagen 
freiwillig die neue Einkommenſteuer der ganzen Hofdienerſchaſt 
übernommen. Vom hieſigen Miniſterium ſind 2 Verordnungen 
erlaſſen worden, die den geiſtlichen Stand unſerer evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Landeskirche betreffen. Die eine handelt von der 
Prüfung und Beauffihtigung der Kandidaten des Predigtamts 
und die andere von der über die Geiſtlichen zu übenden Dis— 
ciplin. u (L. Z.) 

München, 6. Juli. Aus zuverläſſiger Quelle kann die 
„A. Z.“ mittheilen, daß der König noch vor ſeiner Abreiſe nach 
Berlin den von dem Miniſterium an ihn gebrachten Antrag 
wegen Abhaltung der nächſten deutſchen Zollvereins⸗Ausſtellung 
für das Jahr 1854 dahier genehmigt hat. Auf den Vorſchlag 


des Santeldminiferiums wird hiezu unfer neues Schrannen⸗ 
Gebäude in der Blumenſtraße benützt und daſſelbe zu dieſem 
Zweck nicht blos an ſeinen offenen Längsſeiten mit Glaswän⸗ 
den, ſondern auch noch der freie Raum zwiſchen der 1400 Fuß 
langen Getreidehalle und der Stadtmauer entſprechend einge— 
richtet und mit Glas überdeckt, wodurch für die Aufſtellung eine 
Bodenfläche von vier Tagwerken erzielt wird. — Beide Kam⸗ 
mern ſollen nun beſtimmt noch im Laufe dieſes Herbſtes zus 
ſammentreten. — Das Königl. Kreis- und Stadtgericht Bam⸗ 
berg hat auf Unterdrückung der Seiten 25—31 der Einleitung 
zu der 7. Auflage der Druckſchriſt: „Traugott Bromme's Hand» 
und Reiſebuch für Auswanderer 20. (Bamberg, Buchnerſche 
Buchhandlung) erkannt, weil fie auf jenen Seiten „eine ders 
artige Gegenüberſtellung der amerikaniſchen und europäiſchen 
Zuſtände unter beſonderer Bezugnahme auf Deutſchland (in 
dem zweiten Abdrucke dieſer Auflage iſt dieſelbe nicht mehr auf— 
genommen) enthält, welche den Artikel 19 des Preßgeſetzes ver— 
letzt, indem durch dieſe Gegenüberſtellung offenbar falſche, zur 
Erregung von Gehäſſigkeiten und Störung des öffentlichen 
Vertrauens geeignete Nachrichten ausgeſtreut werden.“ 


Stuttgart, 4. Juli. Die Abreiſe der Frau Großfür⸗ 
ſtin Marie von Rußland, verwittweten Herzogin v. Leuchten⸗ 
berg, von Cannſtatt it auf morgen beſtimmt. Die Großfürſtin 
begiebt ſich mit ihren Kindern, deren eines in Cannſtatt einer 
glücklichen Operation unterzogen wurde, auf Anrathen der 
Aerzte in ein engliſches Seebad. Auch der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin werden ſich binnen kurzen auf einige Wochen 
nach England begeben, und damit der früher beabſichtigt ge— 
weſene mehrwöchige Aufenthalt im Schloß zu Ludwigsburg für 
dieſes Jahr aufgegeben. — Unſer heilkräftiges Wildbad erfreut 
ſich dieſes Jahr einer großen Zahl hoher und berühmter Säfte, 
Unter den zuletzt angekommenen befindet ſich auch der Generals 
lieutenant v. Rochow, k. preußiſcher Geſandter in St. Peters— 
burg. — Aus verſchiedenen Gegenden des Landes gehen noch 
betrübende Nachrichten über die Verheerungen des weitverbreite— 
ten Gewitters ein, das am 30. v. M. beſonders auch in 
Stuttgart mit ſtarkem Hagel und einem Wolkenbruch fi ent— 
lud. Am ärgſten muß es aber jedenfalls in dem Ort Köngen, 
oberhalb Eßlingen geweſen ſein. Von dort wird gemeldet, daß 
400 Familien ihren ganzen Ernte-Ertrag verloren und viele 
nicht einmal mehr Futter für ihr Vieh haben. (A. 3) 


Darmſtadt, 5. Juli. Nachdem ſeit vielen Jahren die 
Geſchäſte der Großherzoglich heſſiſchen Geſandtſchaſt in Paris 
von dem Großherzogl. badiſchen Geſchäftsträger mit verſehen 
wurden, wird in Kürze ein eigener Bevollmächtigter des hieſi— 
gen Hofes dorthin abgehen, um bei den jetzt veränderten poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſen die Beziehungen des Großherzogl. heſſi— 
ſchen Hofes zu dem des Kaiſers der Franzoſen direkt zu ver⸗ 
mitteln. (N. Pr. 3.) 


Hamburg, 6. Juli. Wie wir von wohlunterrichter 
Seite her vernehmen, liegt gegenwärtig der Vertrag über Ans 
ſchluß der diesſeitigen Enklaven im holſteinſchen Gebiet an das 
däniſche Geſammtſtaats zollſyſtem unſern Behörden zur Ratifi⸗ 
kation vor. Die Beſtimmungen des Vertrages ſind weſentlich 
denen des ähnlichen däniſch-oldenburgiſchen Vertrages über 
den Anſchluß des Fürſtenthumes Lübeck analog. Die Däne⸗ 
mark aus den Enklaven zufallenden Zolleinnahmen werden von 
ihm mit 5 Mrk. 8 Schill. Ct. pro Kopf ihrer Bevölkerung 
unſerm Staate vergütet. (H. N.) 


Altona, 4. Juli. Der hier lagernde elektro- magnetiſche 
Draht wird jetzt nach Rendsburg transportirt. Die für die 
Legung der Telegraphen erforderlichen Erdarbeiten auf der 
rendsburg⸗neumünſterſchen Eiſenbahn find im vollem Gange 
und werden in dieſen Tagen fertig. Von Rendsburg nach 
Neumünſter wird der Draht längs der Bahn, von dort aus 
längs der Chauſſee gelegt werden. (A. Z.) 


Oeſterreich. n 

Wien, 6. Juli. In einer der zuletzt abgehaltenen Mi— 
niſter⸗Conferenzen, denen auch der Kaiſer beigewohnt, ſoll, wie 
man der „Br. Z.“ ſchreibt, eine höchſt wichtige Frage in irch⸗ 
licher Beziehung zur Sprache gekommen fein. Es wurde näm⸗ 
lich die Aufmerkſamkeit auf ein bisher wenig beachtetes Recht 
des öſterreichiſchen Kaiſers gelenkt, — nämlich auf das Recht 
der Ernennung von Kron-Cardinälen. Daſſelbe ſoll ſich näm⸗ 
lich auf ein im vorigen Jahrhunderte mit dem päpſtlichen Stuhle 
getroffenes Uebereinkommen gründen und iſt in politiſcher Ber 


Ein Pfarrhaus in Nathangen. 
Novelle aus der neueſten Vergangenheit. 
Von Julie Burow. 


(Fortſetzung.) 


Sorgſam ſchlug er heute mit einer Art heiliger Scheu die Gardine 
von einem der großen Himmelbetten zurück, half dem Schäfer, der den 
Ohnmächtigen aller überflüffigen Kleidungsſtücke entledigte, und wuſch 
das todtenbleiche Geſicht mit lauem Waſſer. 79 5 

Während deſſen war ein junges, außerordentlich hübſches Mädchen 
in das Zimmer getreten und holte eilig die Betten ſauber überzogen, 
mit leichter Hand die Kiſſen zurechtklopfend. . 

Der kräftige Greis trug nun felbft den Fremden auf das Lager, 
rieb ihm die Schläfe und die Handwurzeln mit ſcharfem Eſſig und floͤßte 
ihm einige Tropfen Wein in den halb geöffneten Mund.“ 

„Tief ſeufzend öffnete er die Augen und ſchloß ſie wieder, 
Lächeln ſpielte um die blaſſen Lippen. 

Der junge Schäfer Gottfried hatte noch einmal den Kranken be» 
obachtet. „Ich glaube, ich kann da nichts thun,“ ſagte er dann, „aber 
verſuchen Sie es einmal, Herr Pfarrer, und flößen Sie ihm eine halbe 
Taſſe gute Hühnerbrühe ein z er iſt ganz von Kräften, und fo einem ars 
men Schlucker, der auf der Landſtraße für todt liegen bleibt, thut oft 
nichts anderes Noth, als ein Mund voll Eſſen.“ . 

Das junge Mädchen war bei dieſen Worten flink wie ein Reh 
hinausgeeilt und kam bald mit etwas Brühe und einigen Biscuits 
wieder. 

Am Bette niederknieend, ſtützte ſie das lockige Haupt des Kranken, 
flößte ihm das Stärkungsmittel ein, und einige Thränenperlen fielen 
dabei wie Thautropfen glänzend auf die weiße Bettdecke. 

„Nun, weine mein Mädchen!“ ſagte der Greis, „aber Hilf bier wak⸗ 
fer und muthig. Was du willſt, daß dir die Leute thun ſollen, das 
ſollſt du ihnen auch thun, und wer weiß, liebe Louiſe, wer deinem Ver⸗ 
lobten in der Ferne Liebesdienſte erweiſt, wie wir ſie jetzt dieſem Armen 


erweiſen.“ < 
Das leiſe Weinen der X 
Der Großvater legte die 


aber ein 


Jungfrau ward zum heftigen Schluchzen. 
hagere Hand auf das jugendliche Haupt 
der Enkelin, die noch immer am Bette des Leidenden kniete. 

Frau Engel, die alte Spinnerin, brachte eine Schüſſel lauen Waſ⸗ 
ſers, die der Schäfer gefordert; diefer ſtreifte den Hemdaͤrmel des Lei⸗ 
denden empor, um ihm zur Ader zu laſſen. RER 6b 

„Ein meikwürdig feines Hemd hat er an für einen Handwerksbur⸗ 


— au 


ziehung in fo fern von größter Bedeutung, ala s.. onterreichifchen 
Regierung hiermit ein erheblicher Einfluß bei der Wahl eines 
Papſtes an die Hand gegeben iſt. Differenzen mit dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle, welche im zweiten Decennium dieſes Jahrhun— 
derts eine Erkaltung in den Beziehungen zwiſchen Wien und 
Rom herbeigeführt, und welche ſich ſpäter darin am deutlich⸗ 
ſten charakteriſirte, daß beinahe alle Glieder der jeweiligen 
päpſtlichen Regierungen aus den entſchiedenen Gegnern gewählt 
wurden, machten es in den letzten vierzig Jahren auch beinahe 
nicht möglich, auf das Recht der Ernennung von Kron-Cardi⸗ 
nälen ein zu großes Gewicht zu legen. Da nun aber, wie wir 
ſchon mehrmals erwähnt, die Beziehungen unſerer Regierung 
zum päpſtlichen Stuhle einen beſonders freundlichen Charakter 
angenommen und die in Rom widerſtrebenden Elemente keinen 
ſo großen Einfluß mehr beſitzen, ſo ſcheint dem Kaiſer nun, 
abgeſehen von ſeiner Machtſtellung als erſter katholiſcher Fürſt, 
ſehr daran gelegen, auf die Ernennung von Kron-Cardinälen 
ein beſonderes Gewicht zu legen. Nat.» 3.) 


Dänemark. 

Koperhagen, 5. Juli. Sie haben ſchon mitgetheilt, daß der 
Miniſter des Auswärtigen bei der erneuerten Vorlage der Königl. Bots 
ſchaft eine Liſte neuer diplomatiſcher Erklärungen über die Auffaſſung des 
Londoner Tractates hinzufügte, woraus die Uebereinſtimmung der aus⸗ 
wärtigen Mächte mit der däniſcheu Regierung erhellte. Bekanntlich be. 
ſtimmten dieſe Aetenſtücke die Oppoſition dazu, allen ferneren Widerſtand 
fallen zu laſſen. Es iſt aber immer ſonderbar, daß weder Oeſterreich 
noch Preußen ſich dieſer Sache ſonderlich angenommen haben, ſondern 
— um von Rußland nicht zu ſprechen — Frankreich es ganz vorzüglich 
iſt, das unſerer Regierung beiſtimmte und ſich am entſchiedenſten gegen 
die Oppoſition ausſprach. Frankreich hat natürlich das nicht um der ihm 
ganz gleichgültigen däniſchen Erbfolge willen gethan, ſondern um Ruß⸗ 
land einen Beweis feiner freundlichen Geſinnung zu geben; denn die 
einzige in der Angelegenheit intereſſirte auswärtige Macht war eben die 
ruſſiſche. Die Verwickelung der ruſſiſchen Regierung in einen europät⸗ 
ſchen Krieg würde natürlich die hieſige Oppoftitonspartei zur Wiederauf— 
nahme ihrer Pläne veranlaffen. Der jetzige Reichstag iſt aber allzu uns 
bedeutend, um in kritiſchen Umſtänden eine zuverläſſige Stütze für die 
Regierung abgeben zu können. 

Das Verhältniß der Folkethings-Majorität zum Minifter des In- 
nern, Oerſted, iſt vermittelſt deſſen Weigerung, das von Bang vorge- 
legte Communalgeſetz gutzuheißen, ein ſehr geſpanntes geworden Herr 
Tſcherning ſprach es aus, man müſſe die Regierung durch einſtimmige 
Annahme der früheren nicht abgeänderten Vorlage zur Nachgiebigkeit 
zwingen. — Oerſted wird aber ſeinen ganzen Einfluß aufbieten, um 
eine Majorität gegen das ziemlich demokratiſche Geſetz im Landsthing 
zuſammenzubringen. 5 

Die Cholera fängt ſchon an, in offieiellen Kreiſen um ſich zu greifen. 
Unter den Erkrankten nennt man den Reichstagsmann Rothe. — Herr 
Madvig iſt zur Zeit vom Reichstage verreiſt, angeblich um die gelehrten 
Schulen zu inſpieiren. — Uebrigens fangen die Reichstagsmänner ſchon 
an, aus Furcht vor der Cholera in ihre Heimath zu eilen. Es fehlen 
ungefähr 30 bis 40. (H. Nachr.) 

Fraunukreich. 

Paris, 6. Juli. Heute Mittag um 12 Uhr herrſchte 
große Beſtürzung in Paris. Es hieß, der Kaiſer, der geſtern 
Abends in der komiſchen Oper anweſend war, ſei dort von 
achtzehn jungen Leuten angefallen und nach den Einen ver— 
wundet, nach den Anderen ſogar getödtet worden. Dieſe Nach⸗ 
richten waren natürlich übertrieben, obſchon nicht ganz ohne 
Grundlage. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo hatten acht⸗ 
zehn junge Leute, die früher einer geheimen Geſellſchaft ange— 
börten, beſchloſſen, den Kaiſer zu ermorden, und den geſtrigen 
Tag gewählt, um ihren Plan zur Ausführung zu bringen. 
Einer dieſer Achtzehn war jedoch ein Verräther. Glücklicher 
Weiſe bekam die Polizei von dem bevorſtehenden Attentate noch 
zur rechten Zeit Wind, um den Kaiſer davon in Kenntniß zu 
ſetzen. Derſelbe ließ ſich jedoch dadurch von dem Beſuche des 
genannten Theaters nicht abhalten, wohin er ſich ſogor ohne 
militäriſche Begleitung begab. Die Verſchwornen, die der 
Polizei genau bezeichnet worden waren, wurden, mit Ausnahme 
von fünf, noch vor Beginn der Vorſtellung verhaftet. Sie 
waren alle bis an die Zähne bewaffnet. Wie es ſcheint, 
wurden dieſelben vor dem Theater verhaftet. Andere behaup⸗ 
ten jedoch, daß dies am Eingange in das Theater geſchehen 
ſei, da das Attentat im Innern ausgeführt werden ſollte. 
Einer der Verſchwornen ſoll die Uniform eines Kavallerie⸗ 
Offiziers getragen haben. Während der Anweſenheit des Kai— 
ſers im Theater hatte man auf den Boulevards große Vor⸗ 
ſichts-Maßregeln getroffen. Eine ſehr ſtarke militäriſche Eskorte 
war requirirt worden, und eine Unzahl Polizei-Agenten war 
auf allen Punkten aufgeſtellt. Wagen durſten nicht paſſiren. 
Die dienſſthuenden Munizipal-Gardiſten zu Fuß und zu Pferd, 
die Agenten und die Reiter der Eskorte traten alle mit einer 


geſellen ſeltſame Schriften. 157 

Der alte Geiſtliche beſah mit einigem Erſtaunen dieſe Hefte und 
ſchloß ſie dann nebſt dem Wanderbuche ſchweigend in ein geheimes Fach 
ſeines Schrankes. { 

Auch eine Börſe befand ſich in dem Felleiſen des ſeltſamen Schup- 
machergeſellen, zierlich aus Seide und Goldfäden geknüpft, aber ſie ent⸗ 
hielt nichts als einen ganz Hein zuſammengefalteten Treſorſchein und in 
der Brieftaſche, die von rothem Safſian und ſehr feiner Arbeit war, 
lag nur ein kleines, an verſchiedenen Stellen ausgeſchnittenes und mit 
Sa 4 36 bezeichnetes Papierblättchen und eine lange, blonde 

aarlode, 

Auch dies verſchloß der Greis ohne weitere Anmerkungen und uns 
terdeß hatte der Schäfer ſein Geſchäft vollendet. Das Blut war aus 
der geöffneten Ader gefloſſen, Athem und Bewegung dem Kranken zu⸗ 
rüdgefehrt. Er hatte haſtig Brühe und einen Schluck Wein getrunken, 
die bleichen Wangen hatten ſich ein wenig geröthet und jetzt lag er, 
matt, aber dem Leben wiedergegeben, auf dem Bette, das Menſchenliebe 
ihm eingeräumt. r 

„Liebe Louiſe,“ fagte der Geiſtliche zu feiner Enkelin, als die Nebri- 
gen das Zimmer verlaſſen hatten, „dir vertraue ich wohl am beſten die 
her und beſonders auch die Beaufſichtigung unſeres Gaſtes. Der 

ungling, der auf fo ſeltſame Weiſe bei uns ein Aſpl fand, iſt keinen⸗ 
falls das, was er ſcheinen will, fondern wahrſcheinlich einer jener Un⸗ 
glücklichen, die ſich an irgend einer politiſchen Bewegung betheiligten, 
und durch ſeltſame Zufälligkeiten, die Gott und ihm bekannt, in unſere 
Gegend verſchlagen. Ein Wort in Fieberhitze geſprochen, kann ihn ver⸗ 
rathen, und ich möchte lieber, daß wir ſelbſt nicht willen, wen wir be⸗ 
berbergen, damit, bei einem möglichen Verhör, bei mir nicht die heilige 
Pflicht des Staatsbürgers mit der Pflicht des Menſchen und Chriſten in 
Widerſpruch kommt. Was ich nicht weiß, darüber kann ich keinem Ge⸗ 
richt der Welt Auskunft geben; darum mein Töchterchen, bleibe du und 


Brutalität gegen die Leute am Theater und auf den Boule⸗ 
vards auf, die man hier nicht gewohnt iſt und die allgemeines 
Erſtaunen erregte. Am Eingange des Theaters befanden ſich 
über 150 Sergeants de Ville. Der Kaiſer verließ erſt um 
12% Uhr das Theater. Eine ſtarke Eskorte Carabiners, die 
alle den Säbel gezogen hatten, umgab den Wagen. Unger 
fähr 60 bis 70 Guiden ſprengten dem kaiſerlichen Wagen 
voran. Dieſe Nachrichten äbten einen drückenden Einfluß auf 
die Börſe aus. Alle Courſe fielen beträchtlich. 

— Das Manifeſt des Kaiſers von Rußland, das jüngſt 
nur auszugsweiſe ſeinen Weg nach der Börſe gefunden hatte, 
iſt daſelbſt jetzt vollſtändig bekannt geworden. Der durch die 
in den Blättern enthaltenen abgeriſſenen Stellen hervorge— 
brachte gute Eindruck iſt plötzlich in fein Gegentheil umge- 
ſchlagen, indem man das Manifeſt unverſchämt und heraus⸗ 
fordernd findet und an ein Zurückweichen Rußlands nicht 
glaubt. Die Abreiſe des Herrn von Ozeroff könnte zwar dieſe 
Befürchtungen zu entkräften ſcheinen; doch erwartet man von 
feiner Sendung nicht viel Gutes. Wahrſcheinlich hat die Miſ— 
ſion des Herrn von Ozeroff den Zweck, nochmals in die Pforte 
zu dringen, daß ſie das Ultimatum ohne Weiteres unbedingt 
annehmen möge, und ihr anzuzeigen, daß im Falle der Nicht⸗ 
annahme des Ultimatums die Ruſſen über die Donau gehen 
werden, wie fie ſchon über den Pruth gegangen find. Die 
Börſe, welche bis auf beinahe 78 Frs. geſtiegen war, iſt wie— 
der auf 76 Frs. 50 Cts. geſunken. 

— So eben wird mir eine Nachricht mitgetheilt, welche 
geeignet iſt, die Beſorgniſſe derer, die an den Krieg glauben, 
noch zu erhöhen. Eine aus der beſten Quelle kommende 
Privat-Depeſche aus London meldet nämlich, Lord Aberdeen 
werde wahrſcheinlich noch in dieſer Woche aus dem britiſchen 
Kabinet ausſcheiden, und in der engliſchen Regierung werde 
der ausſchließliche Einfluß Lord Palmerſton's zur Herrſchaft 
gelangen. 1 

Paris, 6. Juli. Wir erhalten ſo eben aus Marſeille 
folgende telegraphiſche Depeſche vom 6. Juli: „Das Dampf⸗ 
boot „der Nil“ iſt in unſerer Stadt eingetroffen. Es kommt 
von Konſtantinopel (25ſten) und überbringt uns die Nachricht 
von dem Eintreffen der aſiatiſchen Militär-Contingente 
in dieſer Hauplſtadt; man glaubte daſelbſt allgemein an die 
Erhaltung des Friedens. — Es find zu Smyrna Uns 
ruhen ausgebrochen wegen der Verhaftung de Coſta's, ehe⸗ 
maligen Adjutanten Koſſuth's. Es ſcheint, daß dieſelbe auf 
Veranlaſſung des öſterreichiſchen Conſuls ſtattgefunden, wenig⸗ 
ſtens legt ſie ihm die Menge zur Laſt. Als Repreſſalie hat 
das Volk einen Offizier der öſterreichiſchen Marine, den Sohn 
eines Feldmarſchalls, ermordet. Zu Smyrna herrſchte eine 
ſolche Gährung, daß das Hotel des Conſuls durch öſterreichi— 
Ihe Soldaten geſchützt werden mußte. Man beſorgte bevenfs 
liche Auftritte. (M. C.) 

Spanien. 

Madrid, 2. Juli. Es ſteht uns ein Ereigniß bevor, das für 
Spanien von der größten Wichtigkeit ſein wird und worüber bei der 
bloßen Nachricht ſchon alle Schichten der Bevölkerung eine große Freude 
an den Tag legen. Die Königin-Mutter, Frau Munoz, will Spanien 
auf unbeſtimmte Zeit verlaſſen. Sie hat ihrer Tochter, der Königin 
Iſabella, bis nach Madrid das Geleite gegeben und iſt ſogleich nach 
Aranjuez zurückgekehrt, woſelbſt ſie einige in noch verbleiben wird, um 
dann ihre Reiſe nach Paris anzutreten. Es ſollen dieſer Reiſe haupt⸗ 
ſächlich Heiraths-Projekte zu Grund liegen; eine ihrer Töchter fol mit 
dem Prinzen Napoleon, dem Sohne des Ex-Königs Hieronymus, ver⸗ 
mählt werden Die bezüglichen Unterhandlungen folen ſchon ſeit lange 
im Gange und auch bereits ſo weit gediehen ſein, daß der beſagte Prinz 
nur noch zu wählen hat, welcher von den beiden Schönheiten er den 
Vorzug giebt. Kommt die Heirath wirklich zu Stande, ſo wird ſich 
Frau Munoz hoffentlich mehr im Auslande als in Spanien aufhalten, 
und unſeren Staatsmännern würden die Hände weniger gebunden ſein. 
Unſer Hof ſieht dem Beſuche der Kaiſerin der Franzoſen entgegen. 
Eugenie wird, wie es heiß, in Marſeille ſich einſchiffen und in Barcelona 
ans Land fteigen, woſelbſt fie ſeſtlich empfangen werden wird. Ibre 
Reiſe durch Spanien wird überhaupt ein Triumphzug werden; denn ſie 
iſt allgemein beliebt. 2 

— In Melilla hält fih ein Agent der preußiſchen Regierung auf, 
um an Ort und Stelle Kenntniß von der Lage des fogenamnten „Rif“ 
zu nehmen, wo die Seeräuber wohnen, die in der letzten Zeit ohne An⸗ 
ſehen der Flagge, worüber wir ſchon mehrfach berichteten, ihr Unweſen 
treiben. Hier ſagt man, der König von Preußen ſei feſt entſchloſſen, 
feine kleine Marine an der Küſte von Nord Afrika Proben ihrer Tüch⸗ 
tigkeit ablegen zu laſſen; ſie ſoll die Bewohner des Rif züchligen, die 
auch Schiffe mit preußiſcher Flagge beraubt haben. (Köln. Z.) 

Großbritannien. 

London, 5. Juli. In der Sitzung des Oberhauſes 

am 4. Juli wurde auf den Antrag des Grafen v. Harrowby 


„Ich ließ ſie im Garten bei der bleichenden Leinwand.“ 

zoflege deinen Kranken, als ob's unſer Konrad ſelber wäre.“ 

Das junge Mädchen ſeufzte beim Nennen dieſes Namens, der Greis 
verließ ſie mit einem Blick, in dem ſeine ganze Liebe und ſein ganzes 
Mitgefühl lag, und ſtille ſetzte ſich Louiſe an dem Bette nieder, zog ei» 
nen Brief aus dem Buſen, deſſen Faltungen bereits zu brechen eier 


nen und las die letzten Worte, die ihr der Verlobte kurz vor der Sch 
bei Flensburg geſchrieben. 
(Fortſetzung folgt.) 


acht 


2 


Wir theilen post festum nachſtehendes Schreiben mit, das bei dem 
allgemeinen Intereſſe für unſere aufblühende Marine vielleicht doch nicht 
unwillkommen fein dürfte; binfichtlich der Richtigkeit der angegebene 
Fakta verweiſen wir auf unfere früheren Mittheilungen. N 


Auf der Rhede von Montevideo, 15. März 1853. 

Meinem Verſprechen gemäß, Ihnen von bier einen kleinen Reiſebe⸗ 
richt zukommen zu laſſen, benutze ich die heutigen Mußeſtunden, um Ih⸗ 
nen in Kürze mitzutpeilen, wie die Reiſe bisher abgelaufen. 

Am 11. November gegen 9 Upr Morgens lichteten wir auf der 
Rhede von Vliſſingen die Anker, und nachdem die Fregatte „Gefion“ vor 
uns ihre Diftance eingenommen hatte, traten wir unter einer ſehr gün⸗ 
fiigen Brife die Reiſe nach Liberia an der afrikaniſchen Küfte an. Am 
12ten Morgens paſſirten wir Dover und am laten waren wir in der 
Höhe von Englands Ende (Lezard). Jetzt wurde der Wind flauer und 
wir mußten kontrairen Windes 1 zu kreuzen anfangen, was bis zum 
loten Abends fortging. In der Nacht vom löten zum 16ten halb 1 Uhr, 
ich war eben herunter zu Bette gegangen, überfiel uns unerwartet eine 
fo fürchterliche Böe (Windſtoß), daß die älteſten Seeleute bei uns ſich 
ſolcher nicht zu entſinnen wußten. Alle Mann wurden ſofort auf Deck 
gepfiffen, und nun hätten Sie müſſen dies Getümmel, Geſchrei, kurz dies 

anze unſerer Lage mit anſehen: es war 7 1 Alle Segel mußten 
nett geborgen werden, wenn wir nicht Maſten und Stangen verlieren 


eine von demſelben eingebrachte Bill im Comitee berathen, 
welche den Lord⸗Kanzler ermächtigen ſoll, überflüſſige Kirchen⸗ 
gebäude abtragen und dafür an Orten, wo das kirchliche Be⸗ 
dürfniß größer iſt, andere errichten zu laſſen. Die City hat 
nämlich viele reich ausgeſtattete Gotteshäuſer, welche faſt ganz 
leer ſtehen, weil in dieſem Stadttheile Londons mit der Zeit 
alle Wohnungen ſich immer mehr in Waaren + Magazine und 
omtoirs verwandeln, während die wohlhabenden Familien der 
City nach den Vorſtädten ziehen und dort ihren Wohnſitz neh⸗ 
men, ſo daß man in mancher Kirche der innern Stadt an 
Sonn⸗ und Feſttagen nicht mehr als 20 Perſonen, — Geiſt⸗ 
lichen, Küſter und Organiſten mit eingerechnet — zählt, in 
keiner aber die Gemeinde aus mehr als 50 Mitgliedern bes 
ſtebt, während es in den dicht bewohnten Vorſtädten an Kirchen 
fehlt. Es ſoll nun, der vorliegenden Bill zufolge, Aufgabe der 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe fein, mehrere der dünnbevölkerten Kirch 
ſpiele in eins zuſammenzuziehen, und Aufgabe des Lord-Kanz⸗ 
lers, ſtatt der auf dieſe Weiſe außer Gebrauch kommenden 
Kirchen andere, neue in zahlreich bevölkerten Kirchſpielen bauen 
zu laſſen. Die meiſten Artikel der Bill wurden ohne Wider⸗ 
ſpruch, einige mit geringen Aenderungen angenommen. Dann 
erhielt noch die Bill über die Branntwein⸗Acciſe die dritte 
Leſung, iſt alſo nun vom Parlamente in allen ihren Stadien 
genehmigt. . 
London, 6. Juli. Das Chronicle und der Globe preifen Reſchid 
3 neueſte Note als ein Aktenſtück voll Mäßigung, Würde und 
zechtsgeſühl; der Globe befonders findet in dem türkiſchen Dokumente 
einen Hauch wahrhaft chriſtlicher Geſinnung, der die Verfaſſer der ruſſi⸗ 
ſchen Note tief beſchämen müffe. Mit bloßen Lobſprüchen wird aber dem 
Sultan wenig gebolfen ſein. Die Times kritiſirt das Manifeſt von Pe- 
terhof 26. Juni, welches fie als eine „direkte Verletzung der Wahrbeit 
bezeichnet, mit dem Bemerken, ſie ſei es müde, dieſe „Spreu zu dreſchen, 
aus der ſich weder ein Argument, noch eine Thatſache herausklopfen läßt, 
da ſie weder eines noch das andere enthält.“ Schärfer als die Times 
drücken Daily News die Miſchung von Erſtaunen und Abſcheu aus, mit 
der das Publikum die Kreuzfahrer⸗Sprache des „weiſeſten aller Selbſt⸗ 
herrſcher“ aufgenommen hat. In der Mitte des neunzehnten Jahrhun- 
derts für eine „orthodoxe Kirche“, wie ſie heißen möge, einen Raubkrieg 
u beginnen und dabei den Namen des Allmächtigen anzurufen, ſei eine 
Berpöhnung der Menſchheit, für die keine Sprache ein genügendes Wort 
beſitze u. ſ. w. (Wir baben dabei noch die für Deutſchland allzuſtarken 
Ausdrücke weggelaſſen.) Alle dieſe Ausbrüche nationalen Unwillens dürf⸗ 
ten den Czaaren nicht ſchrecken, wenn jene Stimmen Recht behalten, die 
eine friedliche Auslegung ſelbſt der Invaſion und des Maniſeſtes von 
Peterhof in Ausſicht ſtellen. So läßt ſich die Times heute aus Paris 
ſchreiben, der letzte Londoner Kabinetsrath (am Sonnabend) habe zum 
Reſultate gehabt, daß man der franzöſiſchen Regierung aus Downing⸗ 
Street ſagen ließ, die Beſetzung der Fürſtenthümer gelte an und für ſich 
nicht für einen Casus belli und werde die engliſche Flotte nicht veran⸗ 
laſſen, an der „Paſſage der Dardanellen Theil zu nehmen.“ Möglich, 
daß die Quelle dieſes Parſſer on dit eine ruſſiſche iſt. Allein dieſe Ge- 
rüchte gehen auch hier in London um, und man zeigt von neuem Luſt, 
auf die Verſicherung des Czaaren, „daß er keine Eroberung ſuche“, bei⸗ 
nabe wie auf einen Friedensfelſen zu bauen. Als angebliches Motiv für 
die Bereitwilligkeit des engliſchen Kabinets, von neuem den Worten des 
Czaaren Glauben zu ſchenken, führt der Parifer Times Korreſpondent 
Erndte⸗Beſorgniſſe an und das Bemühen, einer Unterbrechung der Korn- 
e Odeſſa vorzubeugen. Wenn dies wirklich der Fall wäre, ſo 
dätte Rußland das Spiel ohne Schwertſchlag gewonnen, aber auch die 


n nach dem Dardanellen » Eingange hätte keinen Sinn 

— Einem Brieſe aus 
folge iſt die dortigen Geſellſchaft, den Hof mit einge 
Die alt⸗ruſſiſche Partei aber wühlt 


von Unteragenten durch Deutſchland, um Information zu ſammeln. — 
ar N den St. Jean d' Acre, 


oder in Grund gehen wollten. 


marsſegel wie ein Wiſchtuch 1 n en d 


i f ſeinen Liken geriſſen wurde und über 
75 aue 1 rabenſchwarz und himmelhohe Wolken dros 
kam noch das Schrecklichſie N Grund und Boden zu ſchlagen, und nun 
wir deutlich das Waſſer vor 0 0 ſo 1 3 1 82 
i ug ſchäumen ſehen 2 
px a W le und eine augenblickliche Todtenſtille 
durch eine hohe Welle etwas m nat ein, bis denn endlich unſer Schiff 
wir ſo der drohendſten Gefahr ehr an den Wind geworfen wurde und 
kann ich nicht mit Worten beſchreiberfen Was ich bierdei ausgeflanden, 
daran zurück. Am Morgen daten und mit Schaudern denke ich noch 
eſchlagen; da wir er Shen N he alles feſt und neue Segel unter- 
ortſetzen konnten und wir auch en Segeln nicht die Reiſe weiter 
nach Falmouth in England ab und Ge Havarie hatten, ſo hielten wir 
ein, von der Fregafte hörten und ſutim daſelbſt am 18. Novbr. v. Kg 
2 5 ahen w : N 
Aufenthalt traten wir nun unfere Reife am nichts. Nach 10tägigem 
war es bis fetzt nicht arg geweſen ſo kaum 30. Novbr. wieder an; aber 
kan ir Sturm und mit dieſem Re am es nun. Am 2. Dezbr. bes 
wollte een ſchwabbelten wir ſtets An was vom Himmel herunter 
ne { ſtändig runde 17 Tage berum, 
mmer unter Sturmſegel, wobei uns am 171 0 
kurafee die Verſchanzung am Backbord löſſe u morgen eine schwer 
wesſchl 5 Meer war während der ganzen und die Jolle am Ded 
burgedang. Da ; li Janzen Zeit faſt wie ein Ge⸗ 
hope Euzuſehen und ſchaur durchlief es mich immer, wenn ich ſo eine 
Welle See anrollen ſah. Aber unſer Schiff if gut und lag auf dieſen 
ſchöpfte. wie eine Ente, obgleich es ſehr oft von beiden Seiten Waſſer 
Gen e Faſt riß uns ſchon die Geduld, bis denn am 20. Dezbr. gutes 
er günſtiger Wind eintrat, und nun ging es mit fliegender 
adeira zu, wo wir am 31. Dezbr. 1852 Morgens BB 
a . ſchü Die Schön ; 
läßt ſich c Salutſchüſſen anlaugten wußte mi beit dieſer Inſel 
hingeben ſollt mit Worten beſchreiben, man au ih wo man zuerſt 
ging es weiter n. ir hielten uns unter elch Meilen don Dad 7 pr 
' r nach Teneriffa, einer Intel 7 von Madeira und 
Aachen durch ſeinen 13,200 Fuß hohen Pick, an deſſen Fuß der aus ge⸗ 
3 en 41 wächſ, dem wir denn auch tapfer nes. 3 haben und 
un 15 e erlittenen Gefahren ſchadlos gehalten. 5 22 dag e wir 
echs Tage auf und hörten von der Fregatte nur as, daß ſie be⸗ 
reits feit 20 Tagen von da weg ſei und in demſelben ſchweren Sturm 
drei Marsſegel, eine große Raa und Stengen verloren babe, ſowie daß 
ein Mann über Bord gegangen, ein Matrofe von einer Spiere erſchlagen 
und ein Kadett fi todigefallen habe. Wir erhielten hier die Orde, dirett 


nach Rio Janeiro zu gehen. Uebrigens ſagte man uns, daß es ein alle 


Rußland und Polen. 

Kaliſch, 3. Juni. Nicht allein bei Warſchau, ſon⸗ 
dern auch anderwärts werden Luſtlager von den Truppen 
bezogen und Manöver im großartigen Maßſtabe ausgeführt. 
Bei Gatſchin, unweit von Petersburg, lagert das geſammte, 
nur von der Garde übertroffene Grenadierkorps und mandvrirt 
vor dem Kaiſer. Dieſes Corps beſteht aus 3 Diviſionen zu 
2 Brigaden, welche zuſammen 9 Grenadier- und 3 Karabinier⸗ 
Regimenter von je 3 Bataillonen und 1 Grenadier-, 1 Schützen-, 
1 Sapeur⸗ und 1 Ingenieur Bataillon oder zuſammen 37 
Bataillone zählen. Die Kavallerie des Grenadierkorps zählt 
eine Ühlanen- und eine Huſaren-Brigade von je 2 Regimenter 
und die Artillerie dieſes Corps zählt 112 Geſchütze. 


Aegypten. 


Nach einem Schreiben aus Alexandrien vom 21. Juni, 
welches das „Chronicle“ bringt, befindet ſich die ägyptiſche 
Flotte in kläglichem Zuſtande, ſo daß ſie nur bei dem Trans⸗ 
port des Heeres wirkſame Dienſte leiſten kann. Bekanntlich hat 
Abbas Paſcha, ſeitdem er an die Regierung getreten, die Flotte 
vernachläſſigt, ſo daß die Schiffe in den Häfen verfaulten; Dies 
ſelben werden jetzt in Stand geſetzt. Das Heer iſt indeſſen 
40,000 Mann ſtark, und 30,000 Mann können als Reſerve 
aufgeboten werden. — Die erſte Sektion der Eiſenbahn iſt 
fertig und bereits fünf Stunden weit glücklich befahren worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 6. Juli. Eine den Journalen mitgetheilte Note 
beſagt: Geſtern hat die Polizei inmitten der Menſchenmenge 
am Eingange der Opera comique, deren Wiedereröffnung der 
Kaiſer und die Kaiſerin beiwohnten, zehn bis zwölf, den ehe— 
maligen geheimen Geſellſchaften angehörige Perſonen, welche 
die Ordnung zu ſtören verſuchten, verhaftet und dem Gericht 
übergeben. Mehrere davon ſollen Piſtolen und Dolche bei ſich 
geführt haben; es ſoll auf das Leben des Kaiſers abgeſehen 
geweſen ſein. (Tel. St.⸗Anz.) 

Paris, 7. Juli. An der Börſe iſt man wegen der mor 
genden Sitzung im engliſchen Parlament beſorgt; man glaubt, 
daß Lord Aberdeen feine Demiſſion geben werde. (Tel. C. B.) 

London, 7. Juli. Das Unterhaus votirte mit 95 ges 
gen 79 Stimmen die Unterſuchung über die Wahlumtriebe von 
Seiten der Admiralität. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. Juli. In der geſtrigen (Iten) Schwurgerichtsſitzung 
befanden ſich auf der Anklagebank: 1) der Arbeitsmann Müller; 2) der 
Arbeitsmann Spdow und 3) die unverehelichte Arbeitsmann Teske, geb. 
Müller von hier; ad 1 und 2 wegen drei unter erſchwerenden Umſtän⸗ 
den verübten Diebſtählen, ad 3 wegen ſchwerer Diebshehlerei und An— 
kaufs geſtohlener Sachen zur Unterfuhung gezogen und früher bereits 
mehrere Male beſtraft. — Im Ausgang vorigen Jahres waren in Pom⸗ 
merensdorff, auf Tornep und zuletzt in der Oberwiek mittelſt gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs verſchiedene Gegenſtände geſtohlen worden. Eine un⸗ 
verehelichte Brunſt, welche ſich bei der Angeklagten Teske heimlich auf- 
hielt und ſich mit derfelben erzürnt hatte, zeigte nach Ausübung des 
Diebſtahls in der Oberwiek, dem Schmiedegeſellen Hartwig in Pom-⸗ 
merensdorff an, daß ſeine ihm entwendeten Kleidungsſtücke ſich in der 
Wohnung der Teske befänden, und Müller und Spdow, welche dort 
wohnten, Diebe wären. Hartwig machte von dieſer Mittheilung Anzeige, 
und bei einer vorgenommenen Hausſuchung fand man bei der Teske 
9.8 Kleidungsſtücke, ſowie außerdem Zucker, Schmalz u. dgl. m. vor, 
welche Sachen von den 3 Beſtohlenen als ihnen gehörig rekognoszirt 
wurden. Müller und Spdow beſtritten die ihnen zur Laſt gelegten 
Verbrechen, dagegen hatte die Teske zugeſtanden, eine kupferne in Pom⸗ 
merensdorf geſtohlene Kaſſerolle gekauft zu haben. Nachdem die Staats» 
anwaltſchaft und der Vertheidiger geſprochen und die Geſchworenen nach 
etwa einftündiger Berathung wieder erſchienen, ſprachen fie über die drei 
Angeklagten das Schuldig aus, worauf die Staatsanwaltſchaft gegen 
Spdow 10 Jahre, gegen Müller 15 Jahre Zuchthausſtrafe und gegen 
die Teske eine einwöchentliche Gefängnißſtrafe beantragte, da für dieſelbe 
mildernde Umſtände vorlägen. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 
Pfotenhauer fand die gegen die Angeklagte Teske beantragte Strafe zu 
gelinde und bat, gegen dieſelbe eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe feſt⸗ 
ſetzen zu wollen und die gegen Müller und Spdow beantragte Strafe zu 
ermäßigen. Nachdem ſich der Gerichtshof zurückgezogen hatte und nach 
einer kurzen Berathung wieder erſchien, verurtheilte derſelbe: 1) die 
Arbeitsleute Müller und Spdow wegen 3 verübter gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtählen im Rückfall, Müller zu jähriger und Spdow zu 10jähriger 
Zuchthausſtrafe und Stellung beider unter Polizei-Aufſicht auf 10 Jahre; 
2) die verehelichte Arbeitsmann Teske, Schweſter des Müller, wegen 
ſchwerer Diebesbehlerei und Ankaufs geſtohlener Sachen zu einer einjah⸗ 
rigen Gefängnißſtrafe und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 3 Jahre. 
— Die Sitzung dauerte 7 Stunden. 


gemeines Gerücht ſei: die Corvette wäre verloren gegangen, denn Nie- 
mand hatte uns ja geſehen oder von uns etwas gehört. 

Von Teneriffa ab begann nun aber erſt das Angenehme der See⸗ 
fahrt; die Paſſathwinde nämlich treiben einem bis 5° vor der Linie, dann 
kommen wieder veränderliche Winde und dann wieder Paſſath und ſo 
hatten wir die große Strecke von Teneriffa nach Rio Janeiro in 30 Ta⸗ 
gen gemacht. Am 24. Januar, Morgens halb 9 Uhr, paſſirten wir die 
Linie und wurde ich tüchtig dabei getauft. Das Nähe hierüber theile 
ich Ihnen ſpäter einmal mit. In Rio angelangt, glaubten wir Alle 
nun einmal recht aufleben zu können, als plötzlich, wir wollten nämlich 
gerade in den Binnenhafen gehen, mit einem Male die Fregatte Geſion 
von einem Dampfer gefchleppt herauskam und uns das ſchöne Signal 
zum Umkehren gab. Wir mußten ruhig und ohne Murren gehorchen, aber 
wie es uns Allen zu Muthe war, können Sie ſich leicht denken, wenn 
ich Ihnen ſage, daß wir ſchon immer gerechnet batten, was wir uns 
hier für ſchöne Sachen kaufen wollten. Dahin waren alle Hoffnungen, 
doch war es, wie wir fpäter erfuhren, nur zu unferem Beſten, denn in 
Rio graſſirte das gelbe Fieber fürchterlich und darum war denn auch 
die Fregatte davon gegangen. Unſere nächſte Beſtimmung war nun 
Montevideo, wo wir am 12. Februar ankerten und jetzt, nachdem die 
Amazone nach Buenos Apres, etwa 30 Meilen ſtromauf, auf 10 Tage 
war, noch vor Anker liegen und wohl bald abgehen werden. 

Allgemeiner Meinung nach werden wir im Auguſt in England ſein 
und dann wohl nach Hauſe kommen, denn die Takelage der Gefion iſt 
ſo angethan (2), daß fie keine Winterreiſe mehr damit machen kann. Von hier 
aus gehen wir erſt nach Barbados (auf 34° nördl. Breite), von da nach 
Weſtindien und zuletzt nach Havannah und treten von dort unſere Rück— 
reiſe nach Europa an. 1 

Geſund und munter ſind wir hier an Bord bis jetzt ja noch Alle 
geblieben und Gott möge uns auch fernerbin vor Krankheit ſchützen. Die 
Fregatte hat vorgeſtern, wo wir einen furchtbaren Orkan bekamen, ſchon 
wieder einen Todten gehabt; der Mann wollte in der Nacht, als wir 
die Bramſtangen herunter nahmen, vom Schiff in's Boot fteigen, trat 
a fehl und iſt bis jetzt noch nicht wieder zum Vorſchein ge- 
ommen. 


— 


| 


1Vorgeſtern Abend in der zehnten Stunde erſchoß fih auf dem neuen 
Kirchhoſe ein junger, einarmiger Mann, wie mehrſeitig behauptet wird, 
wegen Nahrungsſorgen und daraus entſprungenen Lebensüberdruſſes; 
derſelbe ſoll ſonſt einen moraliſchen Lebenswandel geführt haben. Die 
Kugel welche durch den Oberkopf drang, war nicht ſofort tödtlich und 
foll der Unglückliche erſt nach einer Stunde verendet fein und in feinem 
Schmerz den Raſen von einem der Gräber aufgewühlt haben. € 

Mit dem heutigen Tage beginnen an dem hiefigen Gymnaſium die 
vierwöchentlichen Hundstagsferien. 

— Die Landesregierung in Gotha warnt vor falſchen Alten⸗ 
burger Einthaler-Scheinen, welche im Umlauf find und von den 
ächten weſentlich durch ihre mehr röthliche Farbe und ihren undeutlichen 
und unreinen Druck ſich unterſcheiden. 


— Polizei» Bericht vom 7. Juli. Entwendet find: 1) aus ei⸗ 
nem Gaſtzimmer auf der Laſtadie eine filberne Eplinder⸗Uhr und eine 
Brieftaſche, worin ſich zwei Päſſe und ein Gewerbeſchein befanden; 2) 
von einem Kahn zwei Kupferplatten, von denen erſt eine wieder herbei⸗ 
geſchafft iſt. — Verhaftet ſind am 6. d.: wegen Diebſtahls 1 Perſon, 
wegen Störung der nächtlichen Ruhe 1, wegen Ueberſteigen der Feſtungs⸗ 
werke 1, wegen Unterhaltens mit Gefangenen 1, wegen fehlender Legi⸗ 
timation 1 Perſon. 


Sommertheater auf Elyſium. 


Der Himmel ſcheint die Sommertheater in dieſem Jahre nicht be⸗ 
günſtigen zu wollen und wir Kinder des Nordens ſind vornehmlich mit 
Regen reichlich bedacht worden, der uns freilich, ſobald wir bis zu den 
balkenbedeckten Räumen von Martorels Hallen gedrungen find, wenig 
incommodirt, aber der liebe Stettiner iſt in ſeiner Stimmung und Laune 
fo ſehr von den Elementen abhängig, daß er, wenn Jupiter pluvius 
das Regiment führt, nicht fröhlich ſein kann mit den Fröhlichen, ſondern 
ruhig in der Behauſung herumkauert, klügelnde Gedanken erſinnend. 

Herr Martorel bat daher in dieſer Saiſon einen harten Stand, 
obwohl er ſich unendlich bemüht, hinreichende Abwechſelung ins Reper— 
toir zu bringen; auf der andern Seite aber glauben wir auch, daß der 
ganzen Geſellſchaft, ſowohl dem männlichen als auch dem weiblichen 
Perſonal, eine Perſönlichkeit fehlt, um die ſich die anderen gruppiren, 
es fehlt ein Komiker, es fehlt eine muntere Liebhaberin, da weder die 
Herren Ruhl und Gold, noch die Damen Mayfarth und Mecklen⸗ 
burg allen Anforderungen zu genügen wiſſen. Ob Herr Martorel noch 
im Stande ſein wird, unſern gut gemeinten Rath beherzigen zu können, 
darüber wollen wir nicht entſcheiden; die Saiſon iſt ſchon ſehr vorge⸗ 
he und es dürfte ſchwer fein, paſſende Perſönlichkeiten ſchnell zu 

nden. 

Von der Poſſe: „der Filz als Praſſer“ ſchweigen wir und hegen die 
Hoffnung, daß Herr Martorel ebenfalls von und mit derſelben ſchweigen 
wird. Günſtiger geſtaltet ſich unſer Urtheil über die Donnerſtag⸗Vor⸗ 
ſtellung, welche mit dem Luſtſpiel: „einen Namen will er ſich machen“ 
eröffnet wurde. Das Merkwürdigſte bei dieſem Stücke iſt der Damen- 
mangel, denn nicht eine einzige Dame figurirt darin und ſomit handelt 
es ſich nicht wie gewöhnlich um eine Verheirathung, welche im bürger⸗ 
lichen Leben den nervus rerum bildet, ſondern um eine Spitzbubenent⸗ 
deckung, durch die ein unadliger Polizei-Inſpektor Ruhm und Ehre da⸗ 
vonzutragen bofft. Die Aufführung war ganz handlich, ſtockte aber ſehr 
gewaltig während der Entdeckungsſcene, wodurch ein guter Theil des 
Eindrucks verloren ging. Am meiſten genügte Herr Klickermann als 
Gaſtwirth. 

Es folgte die Operette: „Die Kunſt geliebt zu werden“, welche ſich 
ſchon auf dem hieſigen Stadttheater vielen Beifall und zwar mit Recht 
erworben hatte. Herr Gold war ein tüchtiger Dorfbarbier, und wenn 
auch feine ſonſt treffende Handbewegung allzuoft angewandt wurde, ſo 
wußte er doch Allen zu genügen und ſich vielen Beifall zu erwerben. 
Es iſt die beſte Leiſtung des Herrn Gold, die wir bisher von dieſem 
Komiker geſehen. Daß Herr Klickermann ſchmachtende Liebeslieder 
ſingen ſoll, iſt unverantwortlich, wenn er auch ſonſt ſich alle erſichtliche 
Mühe giebt. Frl. Bes ler fang zur allgemeinen Befriedigung, läßt aber 
in der Ausſprache und in der Haltung des Körpers Vieles zu wünſchen 
übrig. Von beſonderem Eindruck war zuletzt der Geſang des Chors, der 
ae ven waffenfähigen Mannſchaften des zweiten Aufgebots zu beſtehen 

eint. 
Dien Beſchluß bildete Pas de deux Husards. W. 


Vermiſchtes. 


Königsberg, 5. Juli. Vor wenigen Tagen iſt eine auf dem 
Sackheim wohnende Arbeiterfrau, welche von ihrem Manne getrennt 
lebt, ohne richterlich geſchieden zu fein, verhaftet und ins Kriminalge- 
ſängniß abgeführt, weil fie mit Grund beſchuldigt wird und dafür ſicher⸗ 
lich auch unter Anklage kommt, daß ſie verſucht hat, ihr eigenes Kind 
durch abſichtliches Hungernlaſſen dem Tode allmälig zuzufübren. Die 
Vernachläſſigung des hauptſächlich in einer Kammer abgefondert gebalte- 
nen, noch nicht ein Jahr alten Kindes ſoll ſo arg ſein, daß man daſſelbe 
einem nur mit der Haut überzogenen Gerippe ähnlich in dem allerent« 
ſetzlichſten Zuſtande fand. Die Stubengenoſſen dieſer herzloſen Mutter, 


welche in dem dringendſten Verdachte ſteht, ſich an der ſtrafbaren, das 


menſchliche Gefühl empörenden Handlung mindeſtens durch beharrliches 
Schweigen als Begünſtigerin betheiligt zu haben, iſt ebenfalls geſäng⸗ 
lich eingezogen. Das ſonſt geſunde Kind, welches, ſobald die Polizei 
von der Sache Kunde bekam, in entſprechendere Pflege anderweit unter- 
gebracht iſt, ſoll ſich ſchon etwas erholt haben. 


Hannover, 6. Juli. L. Uhland, der heute feine Reiſe nach 
Bückeburg fortſetzt, beehrte geſtern gegen Abend das Schützenfeſt mit 
ſeinem Beſuche. Wiewohl er gewünſcht hatte, unerkannt zu bleiben, flog 
die Kunde von ſeiner Anweſenbeit doch bald von Laube zu Laube, von 
Zelt zu Zelt, und die ganze Bürgerſchaft hatte für den Augenblick, man 
darf wohl ſagen, keinen anderen Wunſch, als den berühmten Gaſt zu 
ſehen und zu begrüßen. Hauptmann Günther führte ihn von Zelt zu 
Zelt und überall drängte ſich ihm innige Liebe und Verehrung entgegen. 
Beim Vorübergehen vor der Wache am Schützenhauſe trat die Wacht⸗ 
mannſchaft unter das Gewehr und präſentirte. Von den Offizieren im 
Generalszelte wurde ihm ein dreifaches Hurrah gebracht, in das die 
Bürger der anſtoßenden Zelte und die Menge auf dem Platze zwiſchen 
den Zelten einſtimmte. Sichtlich gerührt, aber auch betreten von ſolch 
unerwartetem Ausdrucke freudiger Zuneigung, wo er unbeachtet zu ſein 
erwartet hatte, verließ er leider früher, als ſonſt vielleicht der Fall ge⸗ 
weſen ſein würde, den Platz, bis zu deſſen Ausgang ihn Freunde und 
Verehrer, Damen und Herren, geleiteten. Dieſen Nachmittag iſt Uhland 
nach Bückeburg weiter gereiſt, um morgen das Hermannsdenkmal auf 
der Grotburg zu beſuchen. (Z. f. N.) 


— Die deutſchen Theater-Vorſtellungen im kleinen Schauſpielhauſe 
von St. James wurden zu London am 4. Juli mit „Egmont“ eröffnet. 
Die Einleitung bildete der unvermeidliche Prolog, ſehr matt geſprochen 
von Fräul. Fuhr aus Berlin und wieder äußerſt langweilig und abge- 
ſchmackt durch feine Complimente für das „edle ſtammverwandte Land,“ 
die ſeebeherrſchende Britannia, die „hehre Köntgin“ u. dergl. Weder den 
Franzoſen, noch den Italienern, noch auch den Kaffern, die in London 
alle Jahre Gaſtrollen geben, fällt es je ein, gereimte Prologe zum Be⸗ 
ſten zu geben, und da unfere Landsleute mit Zähigkeit daran feſthalten, 
ſo müſſen ſie ſich auch gefallen laſſen, daß die engliſche Kritik über dieſe 
Langweiligkeit die Nafe rümpft. Die Aufführung des Stückes ſelbſt ward 
mit ungetbeiltem Beifall aufgenommen. 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bordeaux, 4. Juli. Cäſar, Bugdahl, von Stettin. 

Copenhagen, 5. Juli. Margrethe Cecilie, Kure, von Stettin. 

Danzig, 6. Juli. Gazelle, Tietz, von Stettin. 

Hartlepool, 4. Juli. Gazelle, Pyman, nach Swinemünde. 

Hull, 5. Juli. Alida Giezen, Dockes, von Stettin. 

Kiel, 6. Juli. Peter, Sörenſen, nach Stettin. 

London, 5. Juni. Oceanide, Hoffmann, nach Stettin. 

Pillau, 6. Juli. Liſette, Köppen, von Stettin. ; 

Portmadoec, 5. Juli Gwen Jones, Lloyd, nach Stettin. 

Shields, 5. Juli. Humility, Heatley, nach Swinemünde. 

Sunderland, 5. Juni. Eugen, Brandt, nach Stettin. 

Wick, 25. Juni. Benevolence, Colliſon, von Stettin. 26. Here, 
von Stettin. 
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Swinemünde, 7. Juli. Arnold, Parow, von Hartlepool. 8. Nancy, i Juli lusländiſch, 3 
Mackenzie, von Stornaway. St. Chriſtoph, Borgwardt, von Stettin, S. Juli 1853. * Ausländische Fonds. f 
Hull. — a en 5 Ay | geford, | bezahlt. | Geld . Ert n 
n See ge ! E — — „Engl. Anl. 431153 — Part. 300 fl. —— | — 
7. Jean & Catharina, Gillen, nach Goole mit Weizen. 2 105 * * * do. v. Rothſch 55 1010 — Saab enen 34 — — | 
Britannia, Smith, nach Memel mit Ballaſt. Breslau Bad Sn „kurz == 21 2 do. 2.-5. Stgl 4 964 | — do. St. Pr. A.— — — 
Flora, Witt, nach Stockton mit Holz. 90 2 Mt. em — ee -p. Sch. Obl.ſa 905 | — Lüb. St.⸗Anl. 11 — I 
Blackney Trader, Holliday, nach Hartlepool mit Weizen. Hamgur g Herne kurz 1517] 151] — -p. Cert. I. A. 5 984 — Kurb. 40 thlr. — 36! — 
Eſther, Reay, nach Memel mit Ballaſt. . 2 Mt. — 150% — = p. Cert. I. B.— 23} | — N. Bad. 35 fl. — 231 — 
Leopold, Saneſen, nach London mit Weizen. Amſterdaeemnmnm . Ar 142ʃ/%. 142", — Poln. n. Pfdbr.fa— | 954 Span. 30 inl.[s — — 
Vanguard, Bedlington, nach Riga mit Ballaſt. 2 Mt. = zu 13 = Part,soofl.|t | 98. | — 14390 ſteig![(— — 
Vorwärts, Getzien, nach Rügenwalde mit Salz. Kunde e ene he kurz 6 20.“ — — g 
Matador, Weiß, nach Colberg mit Gütern. 3 Mt 6 19˙% Be — Eiſenbahn-Aktien 
8. James & Elizabeth, Shaw, nach Riga mit Ballaſt. d e ee =. — . — — - : 
St. Johannes, Prohn, nach Jerſey mit Weizen. Biden ee enen eee en — — == 
Silberwieſe, Herwig, nach Goole do. Auguſtd or — 2 of Aachen⸗Düſſeldrf. ot 921 B. Niedſchl. III. Ser. 43 100 f B. 
Aurora, Käding, nach Hull, do. y Freiwillige Staats-Anleihe . 4½ % 101, — | — Berg. Märkiſche 74 B. do. IV, Ser. 5 1013 B. 
Johanna, Hartwig, nach Sunderland mit Holz. Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 è 4½ %, | 104 r ER do. Prioritäts-⸗ 5 —: do. Zweigbahn — — 
Bogamilla, Beckmann, nach Riga mit Ballaſt. Staats» Schuldſcheine 1 94 Pr — do. do. 11. Ser. 5 | — Oberſchl. Litt. 4. | — 
Newa, Ruth, nach Goole mit Weizen. ommerſche Pfandbriefe 3% „ 100 Fa — Berl.⸗Anh. A. &. — 132 B. do. Litt. B. 34 — 
Aurora, Parow, nach Kopenhagen mit Holz. entenbtisfe . % % 108 FR: bit do. Prioritäts- 4 | — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Anna Maria Catharina, Jesperſen, nach England. Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. Berlin Hamburg. 777 do. Prioritäts⸗ 5 — 
Getreide- und Waaren⸗Berichte. inel, Dioid vom 1. Januar 1852 609. N dae ee ade k. JN 
r 4 N Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. — — 14⁴ „do. II. Em. 4 — Rheiniſche . .I—| — 

Stettin, 8. Juli. Warme Luft, bedeckter Himmel, Wind N. W. do. Prioritäts⸗ 5 31 — — Berl.⸗P.⸗Magdb. — — do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

Weizen flau. 30 Wisp. 88pfd. vomm. von der Bahn 70 Thlr. ] Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3½ 65 94" 55 — do. Prioritäts- 4 1995 G. do. Prioritäts- 4 | — 
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71 = Br 3 85 2 U Tüte. do. 4 % 34 * ya 5 1 —— do. Prioritäts⸗ 44 — 
oggen weichend, Sepfd. pr. Juli 54 r. bez., 540, r. Br., do. 8 5 NJ 2 db At o. Prioritäts⸗ 4 — Stargard = Fr 
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0 2 5 mg Sf Gd., pr. Oktober = November do. Stromverſicherungs⸗Akt 8 220 = = Er Priericdte⸗ fi 22 6 er Prioritats- al — 
. r. bez., 481, Thlr. Brief. S 2 N ; = — o. Prioritäts⸗ 1005 G. ilh. (Coſ.Odb.) — — 

. do. Schauſpielhaus-Obligat. 5 % | 106 5080, fl. Em 3 01 8 de, oa 5 
a . Aue, 7 iR Rot: 25 5 F . EHER Duͤſfeld.-Elberf. — 904 B. — 

r. Br., pr. September -Oktober 19%, Thlr. Br., pr. November⸗ } 1 do. Prioritäts-⸗ 4 - Aachen = icht te. — 
Dee 14 4 nn bes. n. e e 5 . Berliner Börſe vom 8. Juli. 1 90 . 45 — u Aae, Aft 40075 G 

piritus, ſtille, loco ohne Fa einigkeiten 13, %) 14 % bez. . aun 7 1 Lagdb.-Halberſt. — 186 G. Cöthen⸗“ . 
pr. Juli⸗Auguſt 14%, e Br., pr. Septbr.⸗Oktober 151. 9% Brief. g Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal-Papiere und nt — — Srafan Oben 15 X 
Zink 6°; Thlr. Br. Geld-Courſe do. Frioritäts⸗ 5 -- Kiel- Altona . 4 = 
\ Landmarkt: 1 y Niederſchl.⸗Märk.4 | 995 G. Mecklenburger 4 — 

Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Ann, ee ee do. Prioritäts⸗4 100 B. Nordbahn, Fr. W. 1 — 

66 — 73. 55 — 59. 38 — 40. 25 — 34. 54 — 59. dw. Anleihels Brle 603 Gem, . Pf. L. n ene | Bald ee do. do. 44100. B. do. Prioritäts⸗ 5 103 8 
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Bekanntmachung. 

Der Schiffseigenthümer Johann Chriſtian Habn hat 
in ſeinem am 23ſten März dieſes Jahres eröffneten 
Teſtamente beſtimmt, daß nach dem Tode ſeiner Wittwe 
und Univerſal⸗Erbin Auguſte Charlotte, geborne Fröh⸗ 
lich, für den Fall, daß dieſelbe ohne Hinterlaſſung von 
Kindern ſtirbt, die Hälfte des von ihm und ſeiner Frau 
gemeinſchaftlich beſeſſenen Vermögens, ſo wie es zur 
Zeit ſeines Todes beſchaffen geweſen, an ſeine nächſten 
Blutsverwandten fallen ſolle. Den letzteren, deren 
Name und Aufenthaltsort nicht vollſtändig zu ermit⸗ 
teln geweſen, wird von dieſer letztwilligen Verfügung 
hierdurch Kenntniß gegeben. 

Stettin, den 1ſten Juli 1853. 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
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Publicandum. 

Die bis ult. Juni 1852 beim Leihamte niederge⸗ 
legten Pfänder, aus Gold, Juwelen, Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Wäsche, Kupfer- und Meſſing-Geräthſchaften 
und Betten ꝛc. beſtehend, ſollen, ſoweit ſie nicht einge⸗ 
löſt oder erneuert worden, in der 


am 1. Auguſt d. J. und an den folgen⸗ 
den Tagen von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 


mittags 
im Saale des Leihamts, große Domſtraße No. 666, 
ſtattfindenden Auktion an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmbaren Geboten ſo— 
fort erfolgt und gleich nach demſelben die Zablung an 
den Kommiſſions⸗Rath Reisler geleiſtet werden muß. 

Stettin, den Yten Juni 1853. 

Der Kurator des ſtädtiſchen Leihamts. 
Sternberg. 


—— en nen ne 


—— 


Die Lieferung des Oelbedarfs für die Straßenbe⸗ 
leuchtung während des Zeitraums vom iſten Auguſt 
1853 bis dahin 1854 ſoll 

am löten d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
im Rathsſaale an den Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden, wozu Unternehmungsluſtige hierdurch eingela— 
den werden. 

Die näheren Bedingungen werden im Termine be— 
kannt gemacht werden. 

Stettin, den 7ten Juli 1853. 

Die Straßen⸗Erleuchtungs⸗Deputation. 
Agath 


—— St, 
Bekanntmachung. 


Die angekündigten Fahrten 
von Cammin nach Dievenow 
per Dampfſchiff „Die Dieve now“ werden, in 
Folge des ſchlechten Fahrwaſſers, hiermit aufgehoben. 
Stettin, den 7ten Juli 1853. 


J. F. Braeunlich. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein in der Nähe Stettin's belegenes Gar- 
ten⸗Grundſtück, welches ſich wegen feiner ges 
A ſunden, freundlichen Lage, verbunden mit der 
a herrlichſten Ausſicht, vorzugsweiſe zu einem 
herrſchaftlichen Wohnſitze, aber auch zu einem rentablen 
Garten-Etabliſſement eignet, iſt zu verkaufen. Das 
Nähere in der Expedition d. Bl. 
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Verkäufe beweglicher Sachen 


— 

Stahlfedern 
empfingen wir von London und Birmingham 
ganz neue ausgeseichnete preiswürdige Sor- 
ten; auch die beliebte lange erwartete Correspon- 
dence Pen. 


Ferd. Müller & 60, Börſe. 


Schreib-, Brief- u. Conceptpapiere, 
Notenpapiere, Stahlfedern, Notizbücher, 
Luxuspapiere, Portemonnaies, Brief: 
taſchen, Schreibmappen, Parfümerien 
ꝛc. ꝛc. bei 

ix. T. Schauer, 
Mönchenſtr.⸗ u. Roßmarkt⸗Ecke 605 — 6. 


EMANUEL LIS SER 


empfiehlt fein auf's Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 


Herren-Garderobe- Artikel, 
= - insbeſondere: F 
Sommer-Röde, Ueberzieher, Sälaf- und Morgen-Röcke, Regenſchirme, Handſchuhe, 
Halstücher, Cravattes, Taſchentücher, Spazierſtöcke, Porte-monnaies, Cigarrentaſchen 
und alle anderen Gegenſtände für Herren zu den ſolideſten Preiſen. 


Gleichzeiti 
Herren-Kleidungsſtü 


empfehle ich meine Schneiderei zur ſchnellſten und ſauberſten Anfertigung aller 
e aus den neueſten franzöſiſchen und niederländiſchen Stoffen zu den ſolideſten Preifen. 


MANUEL LISSER, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 
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Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


nſer ade. 


Complette Herren-Anzüge in reeller Arbeit, 


ſowie unſere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung ſtreng gg 
reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. Bei Beftellungen nach Maß iſt der reſp. Beſteller nie 4 
zur Abnahme verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Beſtreben, gut und 


billig zu bedienen. 


Eubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


585 — enter nur 
Das Herrengarderobe-Geschäft 


von 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der 1 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preife, 
S e Ee Ai EIS E EIS AIR AIR O Site e Se Si ie ds is Ss is e 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


anne, 


brikpreiſen. 
M. Silberstein, 
Reifſchlügerſtraße No. 51. 


D. NEHMER & FISCHER’S 
Salons zum Haarſchneiden und Friſiren 


werden hiermit beſtens empfohlen; auch findet eine pünktliche Bedienung in den 
Wohnungen der geehrten Auftraggeber ſtatt. 


D. NEHMER & FISCHER 


recommandent leurs salons pour la coupe et la 
frisure des cheveux. Les personnes qui souhaitent 
d’ötre frisces à la maison serout promptement 
servis. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


R Gummi ⸗Schuhe und Guttapercha-Arbeiten 
werden ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27. 


Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt Um⸗ 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 

Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


D. NEHMER & FISCHER’S 


Saloons for cutting and eurling the hair are hestiy 
recommanded herewith, Gentlemen and Ladies 
wishing to call us on their own lodgings are 
promplly waited upon. 


Das — enblait 
für Pyrig, Berlinchen, Lippehne und Bahn, herausge⸗ 
geben von Adolph Spanier in Pyrig, empfiehlt fi 
zur Aufnahme von Anzeigen jeder Art. Da das Blatt 
vielſeitig auf dem Lande geleſen wird, fo iſt es na⸗ 
mentlich denjenigen ſehr zu empfehlen, welche dem 
ländlichen Publikum etwas anzuzeigen haben. Der 
Inſertionspreis beträgt für die geſpaltene Zeile 1 fgr, 


Schnellpreſſendruct und Verlag von A. P. G. Ef fen bart in Stettin. 


